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Mols Hitler , der Genius des deutschen Voltes
3u seinem 45. Geburtstage

Oer kubrer

Wenn die Not eines Volkes am höchsten
steigt und wie ein schauerlicher Brand in der
Nacht der Verzweiflung auflodert , — wenn die
Kräfte einer Nation , die zu großen Aufgaben
berufen ist für die Menschheit sich in wilder
Verwirrung gegen die eigenen Brüder kehren
und die Schicksalsgemeinschaft des Volkes zu
zerreißen drohen — in diesen Zeiten der höch¬
sten Gefahr geschieht es, daß die göttliche Vor¬
sehung sichtbar emgreift . Sie erweckt den
schlummernde« Genius des Volkes und sendet
ihn hinab zu den Verstörten und an sich selber
irre Gewordenen. Dann läßt sie wieder einen
Führer erstehen, in dem die Ideale des Volkes
sichtbar zum Ausdruck gelangen.

Wohl dem deutschen Volke, daß ihm setzt
dieser Führer gesandt wurde, daß es in Adolf
Hitler seinen Führer und Mensch gewordenen
Genius zu ahnen beginnt ! Wir wünschen uns
selber Glück, wenn wir des Führers an seinem
Geburtstage in Dankbarkeit gegen Gott ge¬
denken. Wir neigen uns ehrfürchtig vor der
Vorsehung, die unserem Volke in Adolf Hitler
ein Zeichen dafür gab, daß es noch einer gro¬
ßen Sendung gewürdigt ist.

Der Führer bedarf unserer Wünsche nicht.
Sein Dasein ruht in Gottes Hand ; er bleibt
«ns erhalten solange, bis seine Aufgabe erfüllt
ist, weil wir daran glauben, daß dem Genius
nach dem Willen des Wcltenlenkers die Zeit
gegeben ist, in der er sich offenbart. Deutsch¬
land grüßt heute seinen Führer mit dem Ge¬
löbnis der Treue gegen ihn und gegen sich
selber.

Das schönste
Geburtstagsgeschenk

Von De. Otto vistrlcd
Geburtstage sind wie Kilometersteine am

Wege des Lebens. Von ihnen aus wirft man
einen Blick zurück auf das bisher Erreichte,
um die Kräfte zu straffen für das weitere
Ziel. Adolf Hitlers Lebensweg ist der Weg
des deutschen Volkes, sein Ziel die glückliche,
gesicherte Zukunft der Nation . Wenn der
Führer heuie an feinem 4 5. Geburtstag
zurückblickt auf den hinter ihm liegenden
Abschnitt seines Lebens, dann spiegelt sich
darin nicht nur sein eigenes einzigartiges
Werden und Wirken, sondern ein entscheiden¬
des Stück deutschen Schicksals. Deutsches
Schicksal an einem Wendepunkt deutscher
Geschichte.

In dem gebürtigen Deutsch-Oesterreicher
bayerischen Stammes , der seine Jugend noch
mitten im dynastischen Vorkriegsdeutschland
zum Teil in der marxistischen Atmosphäre
der Wiener Arbeiterschaft verlebte, gewinnt
der deutsche nationalpolitische Gedanke, die
Sehnsucht von Jahrhunderten lebendige
Gestalt. Zunächst in harten , arbeitsreichen
und einsamen Jugendjahren zu reinster For-
mung drängend und reifend. Später im
Weltkrieg, der größten und heldenhaftesten
aller Waffentaten des deutschen Volkes zu
Stahl geschmiedet. Adolf Hitler , der Bayer,
war vom Schicksal bestimmt, die Idee
Deutsch! and  im Geiste besten Preußen¬
tums zu verwirklichen.

Der nach außen verlorene Krieg schafft
die inneren Voraussetzungen zu nationaler
revolutionierender Tat . Die Stunde der
tiefsten Schmach des Deutsckilands der No-
vemberlingL findet Adolf Hitler bereit. Als
Schöpfer und Gestalter einer neuen Welt¬
anschauung, als Nationalsozialist
geht er ans Werk. Erst heute können wir die
Größe des Charakters und Willens ermessen,
der damals einem einzelnen, einem kaum
dreißigjährigen unbekannten Manne den Mut
gab, eine so gigantische Aufgabe zu beginnen.
Wie ein Wunder erscheint uns heute, nach
vollbrachter Leistung, die Zuversicht und der
unerschütterliche, geradezu fanatische Glaube
an den Sieg , der den Führer vom ersten
Augenblick an und später in jeder noch so
verzweifelten Situation beseelte. Durch ihn
strömte dieser Glaube der Bewegung wie
eine übernatürliche Kraft zu. Es war die
Macht des Willens.  die sich als inner¬
ster Wesensausdruck des Nationalsozialis¬
mus in Adolf Eitler verkörperte und die
seelischen Energien einer ganzen Nation zur
Entfaltung brachte. Die von chm geschaffene

nükkönaksozialiflische Bewegung wuroe zum
weltanschaulichen Schmelztiegel der deutschen
Nation.

In vierzehnjährigem Ringen hat der Füh¬
rer das deutsche Volk der nationalsozialisti¬
schen Idee erobert . Wir wissen von der un¬
erhörten Härte und dem beispiellosen Herois¬
mus dieses Kampfes. Von seinem Wechsel-
vollen Schicksal und endlichen Sieg, der alle
Fesseln sprengte und der deutschen Nation
unter dem Symbol des Hakenkreuzes die
nationalsozialistische Volksgemeinschaft und
damit die nationalpolitische Einheit brachte.

Aus dieser Einheit und Geschlossenheit er¬
wuchsen dem deutschen Volke seitdem nicht
nur die ideellen kraftspendenden Werte eines
wiedererwachten Nationalismus , sondern
auch die Früchte eines echten und wahren
Sozialismus . Millionen deutscher Volks¬
genosten fanden wieder Arbeit und Brot.
DaS Räderwerk der Wirtschaft ist wieder in
Gang gesetzt. Deutschlands Jugend hat sich
in gläubiger Hingabe der Nation geweiht.
Mit dem Führer und in seinem Geiste geht
es vorwärts und auswärts auf allen Ge¬
bieten deutschen Lebens.

Diese Schicksalswendedes deutschen Volkes
ist einzig und allein das Werk Adolf Hitlers,
das Werk des heute erst Fünsundvierzig-
jährigen , der mitten aus dem Volke empor¬
gestiegen ist und noch heute mitten im Volke
steht. Diese einfache Feststellung
und Anerkennung schuldet die
Nation heute , an seinem Ehren¬
tag , ihrem Führer.

Liebedienerei und Byzantinis¬
mus  aber sind nicht nationalsozia¬
listische Art.  Der Führer wünscht sie
nicht, am wenigsten für seine Person . Und
außerdem bedarf er ihrer nicht, denn fein
Bild wurzelt tief im Herzen des Volkes.
Seine Einfachheit und Bescheidenheit sollen
uns vielmehr Vorbild und Beispiel sein. Der
Führer hat nicht nur das Recht, sich dieses
Tages mit uns zu freuen, sondern auch das
Recht, an diesem Tage von uns zu fordern.
Denn die aufbauende tatkräftige Mitarbeit
jedes einzelnen und die willensmäßige Ein¬

heit aller sind heute im internationalen
Kraftfeld für Deutschland notwendiger
denn je.

Wenn heute die Gedanken der Deutschen
diesseits und jenseits der Grenzen unserem
Führer gelten, dann verweist er auf seine
alten Kampfgenossen,  die Freud
und Leid in schwersten Jahren mit ihm
teilten. Nur durch ihre Opfer, ihre blinde
Treue , ihren Glauben und ihre unerhörte
Disziplin war der Erfolg möglich. Die
innere Freiheit  haben wir mit diesen
Tugenden errungen . Um die äußere
Freiheit  zu gewinnen aber bedarf es
ihrer nicht weniger.

Was wir heute in der Periode des Auf¬
baues brauchen, find nicht Worte, sondern
Leistungen.  Nicht eigennnützige hem¬
mende Kritik, sondern schweigende Diszip-
l i n. Sicherlich ist es für manch einen bes¬
ser, weniger auf andere zu schauen, als in
sich selbst hinein . Für alle aber gilt eS in
dieser schicksalhaftenZeit der Nation , nicht
nur den eigenen kleinen Horizont zu sehen,
sondern in den großen politischen Linien zu
denken, so wie es Adolf Hitler und gelehrt
hat und vorlebt.

Jeder , der am 20- April s o zum verpflich-
tenden Erlebnis wird , der feiert den Ge¬
burtstag des Führers in seinem Sinne , der
bringt Adolf Hitler das schönste Geburts¬
tagsgeschenk.

Glüttwüvfche Württembergs
Der württembergische Ministerpräsident

Mergenthaler  hat an den Reichskanzler
Adolf Hitler zu seinem Geburtstag folgendes
Glückwunschtelegramm  gerichtet:

„Mein Führer ! Württembergs Volk und
Negierung senden herlichste Glückwünsche und
geloben , im Geist der schwäbischen Regimen¬
ter auch in Zukunft unerschütterlich zu Ihnen
zu stehen und furchtlos und treu ihre Pflicht
zu tun ."

Ministerpräsident Mergenthaler beröffent-
licht folgende Kundgebung:

Ws junger , unhekarm« r Soldat , heim-

gekehrt von den Schlachtfeldern deS Welt¬
kriegs, begann er seinen Kampf gegen Ver¬
rat und Feigheit, für Ehre und Frei¬
heit.  In der Vollkraft der Jahre steht er
heute an der Spitze des Reiches. Er wurde
uns Führer im vollsten Sinne , getragen von
der Liebe und tatbereiten Treue des Volkes
und der harten Entschlossenheit der Kämp¬
fer im braunen Ehrenkleid. Wir wissen, der
Führer liebt keine lauten Feste, vor allem
nicht solche um seine Person.

Wenn es dem Führer und seinen Mit¬
arbeitern gelang, in einem Jahr Mil¬
lionen deutscher Menschen wie¬
der Arbeit und Brot  zu geben, so ist
das für ihn das schönste Geburtstags¬
geschenk. Wir wollen an dem Tag , an dem
der Führer sein 45. Lebensjahr vollendet,
der Vorsehung besonders danken, daß dem
deutschen Volk ein Mann geschenkt wurde,
der es aus Not und Zerrissenheit .heraus¬
führte und mit machtvollen Schlägen zur
Einheit schmiedete.

So wie in den schweren Kampfjahren der
Vergangenheit wollen wir auch in Zukunft
fest zum Führer stehen, um die großen Auf¬
gaben zu lösen, die unser noch harren , getreu
dem alten württembergischen Wahlspruch:

Furchtlos und treu!
Mergenthaler,  Ministerpräsident.

See NeichSvrWdent an den
Führer

Berlin,  19 . April . Ter Herr Reichsprä¬
sident hat an den Herrn Reichskanzler folgen¬
des Glückwunschschreiben mit einem Blumen¬
strauß gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler!
Zu Ihrem morgigen Geburtstag spreche ich

Ihnen meine besten Glückwünsche aus . In
dankbarer Anerkennung ihrer bisherigen Auf¬
bauarbeit für Volk und Vaterland gebe ich
meinem herzlichen Wunsche Ausdruck, daß
Ihnen noch viele Jahre gesegneten Wirkens
und persönlichen Wohlergehens beschicden sein
mögen.

In treuer Kameradschaftund mit herzlichen
Grützen bin ich Ihr ergebener

(gez.) von Hindenburg.

Tagesbefehl an die SA.
Berlin , 19. April . Der Stabschef hat an¬

läßlich des Geburtstages des Führers den fol¬
genden Tagesbefehl an die SA . erlassen:

„Der Oberste SA .-Führcr Adolf Hitler be¬
geht heute seinen 45. Geburtstag.

In ihm verkörpert sich für uns Politische
Soldaten die nationalsozialistische Revolu¬
tion Deutschland.

Was das Sehnen der Deutschen gewesen,
seit sie in das Licht der Geschichte traten —
was zwei Jahrtausende deutscher Entwicklung
nicht vollbrachten — durch ihn ist es Wirklich¬
keit geworden : das über Stammes -, Klassen-
und , Konfeffionsgegensätze hinausaewachiene
deutsche Volk im einigen Reich! In seinem
Geiste, unter seinen Fahnen ist die SA . mar¬
schiert für Las nationalsozialistische Deutsch¬land.

Kampf und Not , Opfer und Tod haben
uns ihm verbunden zu -einem Gemeinschaft,
die nicht und niemand lösen oder trennenkann.

Unser Volk und Misere Ehre war es, ist es
und wird es für alle Zeiten bleiben, stets seine
Getreuesten zu sein, ans die er immer ver¬
trauen und bauen kann in guten und erst recht
in bösen Tagen.

Zu dem Tage, an dem vor 45 Jahren das
Schicksal der Nation in ihm uns ihren Retter
schenkte, entbieten die braunen und schwarzen
Bataillone der SA . ihrem Obersten SA .-Füh¬
rer ihren Gruß und erneuern ihr Gelöbnis:

In unwandelbarer Treue und niemals
wankendem Gehorsam seine Woge zu gehen
und seine Werke zu wirken — im Geiste und
in der Tat Vormänner zu sein beim Neubau
des Staates und bei der Volkwerdung
der Deutschen — dem nationalsozialistischen
Deutschland zu dienen mit Leib und Seele bis
in den Tod.

Heil dem Führer -der Deutschen!
Heil dem Obersten SA .-Führer Wolf

Hitler !"
Berlin , 30. 4. 1934.

Der Stabschef der SA.
(gez.) Ernst Rühm.



verbrechen am Frieden
Die französische „Generalftabsnote « — Anspruch auf militärische Vorherrschaft

stirb pmr größter Tragweite ; die Ansichten der
italienischen Regierung und auch der belgi-Paris , 18. April . Die -französische Note an

WdeEngland , die vorläufig jede Möglichkeit aus-
schaltet , die Besprechungen über das Rü-
stungsproblem fortzusetzen , wird von der Pa¬
riser Abendpresse eingehend besprochen. Der
radikal ;ozialistische „Notre Temps " meint:
Barthou -habe sich vergebens bemüht , den nie¬
derschmetternden Eindruck zu mildern , den
eine französische Ablehnung in der ganzen
Welt Hervorrufen würde , weil sie außerdem
einen neuen Frontenwechsel Frankreichs dar¬
stelle. Der französische Generalstab habe jetzt
die letzte Möglichkeit vernichtet , ein allgemei¬
nes Abrüstungsabkommen zu erreichen . Die
französische Regierung werde alle Anstren¬
gungen machen, um der französischen und der
internationalen - Qeffentlichker-t glaubhaft zu
machen , sie sei wieder zu ihrer ursprünglichen >
Haltung zurückgskehrt und breche die Ver¬
handlungen mit England nur ab , weil sie die
deutsche 'Aufrüstung nicht anerkennen könne.

Hierbei handele es sich aber um eine große
Lüge , denn die französische Regierung habe es
so herbeigeführt , daß man jetzt in die erste
Phase des R üstu ng sw e t t lau fe s einge¬
treten sei.

scheu Regierung werden mit großer Spannung
erwartet . Anscheinend ist Rom geneigt , einen
weiteren Vermittlungsversuch zwischen Frank¬
reich und Deutschland zu machen. Der italie¬
nische Unterstaatssekretär Suvich , der am
Freitag in London erwartet wird , dürfte bei
der britischen Regierung in dieser Richtung
sondieren.

vernichtende englische Kritik

Zur französischen Note an England bemerkt
die Deutsche diplomatisch -politische Korrespon¬
denz u . a. : Die Note weicht dem sich ankün¬
digenden englischen Entgegenkommen in /der
Sicherheitsfrage sorgfältig aus , um an einer
anderen Stelle ganz grobes Geschütz gegen alle
Abrüstungsbemühungen aufzufahrcn.

Die mit Nachdruck erhobene Behauptung
einer angeblichen flagranten Verletzung des
Versailler Vertrages charakterisiert sich nach
Verlauf der bisherigen Verhandlungen als ein
taktisches Manöver , das niemand mehr täu¬
schen kann . Dem Vorwurf der überlegten und
hartnäckigen Verleugnung der Abrüstungs-
Pflicht wird Frankreich nicht durch den Hin¬
weis aiis die bekannte Erhöhung des deutschen
Wehretats entgehen können , da sie nur eine
vorbereitende Maßnahme in Verfolg der Ab¬
rüstungsverhandlungen darstellt als Vorkeh¬
rung für die Umwandlung der Reichswehr
und für die Durchführung der Verteidigungs-
Maßnahmen . Was den Marineetat betrifft , so
handelt es sich um den längst bekannten Um¬
stand -der überalterten Schiffe , die man als
schwimmende Särge bezeichnet hat.

Da die franzögsche Note sich zur Aufgabe
macht , die diplomatischen Verhandlungen ab;
zubrechen , um die Verhandlungen nach Genf
zu verlegen , ist es nicht ohne Bedeutung , daß
die englische Regierung ein Weißbuch verteilen
läßt , das im wesentlichen Dokumente dieser
Verhandlungen enthält . Offenbar wollte die
englische Regierung gerade heute beweis¬
kräftig darlegen , wie sie alles getan hat , um

Abrüstungsgedanken zu retten . Eineden
Durchsicht der Noten und Dokumente ergibt.
Laß England , Italien und Deutschland auf
einer geraden und positiven Linie ihre Ab¬
rüstungspolitik betrieben haben ; es ergibt sich

(Politischeweiter , daß Deutschland alle realpolitischen
Möglichkeiten einbezogen hat und durch posi¬
tive Vorschläge ferne Verständigungsbereit¬
schaft immer wieder unter Beweis gestellt hat.

WM Mussolini vermitteln?
London,  IS . April . Laut „Daily Tele¬

graph " Prüfen augenblicklich Simon , Eden und
Sachverständige die französische Note . Die
kommenden Beschlüße des englischen Kabinetts

e§ . London , 19. April.
Obwohl die französische Abrüstungsnote

den Glauben an das Zustandekommen einer
Abrüstungsvereinbarung so gut wie gänzlich
zerstört hat , ist Italien geneigt , noch
einen letzten Vermittlungsver¬
such zu machen.  Die britische Negierung
hat sich mit der Note noch nicht beschäftigen
können , da sie für den am Mittwoch abgehal¬
tenen Kabinettsrat zu spät einlief . Gegen¬
wärtig befassen sich mit ihr Außenminister
S i m'o n und Lord -Siegelbewahrer Eden.
Vor der Einberufung eines Kabinettsrates
wird auch der Abrüstungsausschuß des bri¬
tischen Kabinetts die Note nochmals ein¬
gehend studieren . Mit Rücksicht auf die Trag¬
weite der zu fassenden Beschlüsse sieht man
auch der Stellungnahme Italiens
und Belgiens  mit besonderer Spannung
entgegen.
Sie AufnahmeMEngland

Die Aufnahme der französischen Note in
England ist fast durchwegs einheitlich
ablehnend.  Der Versuch des Brigade¬
generals Spears  und deZ Arbeiterpartei-
lers Thor ne  in der Donnerstag -Sitzung
des Unterhauses , die Frage der Erhöhung
der deutschen Mehrausgaben erneut anzu¬
schneiden, scheiterte an der Weigerung
Edens , Erklärungen abzugeben.
Dieser Versuch stimmt auch in keiner Weise
mit der Haltung der englischen Presse über¬
ein , die ihrer Enttäuschung über die Hal¬
tung Frankreichs ziemlich unverblümt zum
Ausdruck bringt.

Selbst die „Times ", der gewiß keine
übertriebene Deutfchfreuudlichkeit nachgesagt
werden kann , setzt sich in ihrem „Ein Zu¬
sammenbruch " überschriebenen Aussatz sach¬
lich mit den französischen und deutschen
Argumenten auseinander . Sie stellt fest,
daß es unmöglich sei , die deutsche
Auffassung als unvernünftig
zu bezeichnen.  Mussolini habe Hitlers
Vorschläge als brauchbare Grundlage für
eine Vereinbarung bezeichnet. Deutschland
mache setzt das , was es angekündigt hat . Es
rüstet sich mit Flugzeugabwehrmaterial und
mit einer Luftstreitmacht von Maschinen mit
kurzer Flugweite aus . Außerdem bereitet es
sich darauf vor , eine verhältnismäßig kleine
Abrüstungsarmee mit langer Dienstzeit in
eine zahlenmäßig stärkere Armee mit kurzer
Dienstzeit umzuwandeln . Das erfordert
naturgemäß eine Vermehrung der Waffen
und Ausrüstung.

Es fei viel wichtiger , vorwärts als rück¬
wärts zu blicken. Die wesentliche Frage sei.
ob die deutschen militärischen Vorbereitun¬
gen über die berechtigten Erfordernisse natio¬
naler Verteidigung hinausgehen oder nicht.
Der Grundsatz eines gewissen Maßes deut¬
scher Aufrüstung ist von der britischen und
von der italienischen Regierung ausdrück¬
lich anerkannt worden . Bisher ist kein
Beweis erbracht worden , daß
Deutschland über den im Kon-
ventionsentwurs se st gelegten
Unterschied zwischen Derteidi-
gungs - und Angrisfswassen hin¬
an  s g e h t. Das beste Mittel , eine deutsche
Aufrüstung einzuschränken , sei zweifellos ein
System der Untersuchung , das über erst nach
Abschluß der Vereinbarung eingerichtet wer¬
den kann . Solange Deutschland'
nichts weiter macht als in seinem
Fall das Recht jeder Nation zu
vertreten , für seine eigene Ver¬
teidigung zu sorgen , dürfte die
öffentliche Meinung Großbri¬
tanniens raum uver deutsches
Ausrüsten beunruhigtwerden.

MinWrvkWM
Muschanoss in Berlin

Slr innere AeunruWnag
Frankreichs 4

Verbot von Straßenkundgebrmgen
gl . Paris , 19. April.

Wenngleich die Zeitungen sich in der Haupt¬
sache mit der durch Frankreichs Abrüstungs¬
weigerung geschaffenen Lage befassen, so be¬
schäftigt sich Frankreichs Oeffentlichkeit doch
vorwiegend mit den innerpolitischen Proble¬
men . Die Unruhe , die durch die Sparmaß¬
nahmen der Regierung hervorgerufen wird,
wächst infolge der scharfen Propaganda der
marxistischen Kreise noch immer , so daß sich das
Innenministerium veranlaßt sah, wegen der
Gefahr ernster Ausschreitungen die für
Freitag geplanten Straßenkund¬
gebungen vor dem Pariser Rat¬
haus zu verbieten.

Auch in den Untersuchungsausschüssen über
den Stavisky -Skandal und die Februar -Un¬
ruhen ergibt sich immer neues , bezeichnendes
Material über die Ausmaße der Korruption.
So sagte am Mittwoch der frühere Minister
Dalimier  aus , daß die wenigsten franzö¬
sischen Zeitungen von Beziehergeldern und An¬

leben , sonlzeigen leben , sondern in der Hauptsache
von Subventionen , die der „Vo¬
lonte " z. B . vom Innen - , vom
Außenmini st erium und von Sta¬
dt s ky in trautem Verein gewährt
wurden.

3 Milliarden Dollar Fehlbetrag
Washington,  19 . April . Das Defizit

des amerikanischen Staatshaushaltes erreichte
in den letzten 10  Monaten des laufenden Fi¬
nanzjahres den riesigen Betrag von über 3
Milliarden Dollar , ein Defizit , das größer ist
als das im gesamten letzten Finanzjahr und
ungefähr gleich mit dem Fehlbetrag während
des Weltkrieges.

kk. Berlin , 19. April.
Aus London  kommend ist Donnerstag

morgen der bulgarische Ministerpräsident
Muschanoss  in der Reichshauptstadt
eingetroffen . Zu seiner Begrüßung hatten
sich außer dem Chef des Protokolls und den
Beamten des Reichsaußenministeriums unter
Führung des Staatssekretärs v. Below
auch Staatssekretär Lammers  von der
Reichskanzlei eingesunden.

In Erinnerung an die treue Waffen¬
brüderschaft während des Weltkrieges legte
Ministerpräsident Muschanoss einen Kranz
am Ehrenmal unter den Linden nieder.

MM SVM gkStn die
Maser deutsche Universität

Prag , 19. April.

-O » x « 8

(20. Fortsetzung .)

Aber Märckl hatte in rascher Gegenwehr seinen Arm
schützend vors Gesicht gerissen. Der Hieb verfehlte sein Ziel
und glitt an Märckls Unterarm ab.

In ihrer Kampfeswut bemerkten die beiden nicht, daß sie
nicht mehr allein waren . Einige Arbeiter , die den Zusammen¬
stoß hinter den Fenstern der Gießerei beobachtet haben
mochten , waren neugierig hsrausgekommen und starrten mit
erst ' unren Gesichtern aut die ungewöhnliche Szene.

den, Alten gar nichts" flüsterte der eine von ihnen

Man mußte sofort mit Busse iprechen . bevor Premier , was
zu erwarten war . irgendeine Bosheit ausheckte.

Paul Märckl wußte , daß Onkel Busse ihm wohlgesinnt war
Hinter seiner bärbeißigen , polternden Art verbarg sich ein
Herz , das fast etwas wie väterliche Zuneigung für ihn zu
hegen schien.

Doch Busse war im Augenblick nicht zu sprechen. „Herr
Prenner ist eben bei ihm !" erklärte Fräulein Beckmann und
blickte den erregten jungen Mann mit freundlichem Lächetn
an . „Gehen Sie nur , ich rufe Ihnen dann Bescheid hinüber,
sobald Herr Busse fre : ist "

Mit zwiefältigen Gefühlen suchte Märcki leine Arbeitsstelle
auf , nachdem er einen vergeblichen Versuch unternommen
hatte , unter Mißachtung von Fräulein Beckmanns Autorität
in das Chesbüro einzudringen.

„Lassen Sie es . Herr Märckl — mir zuliebe ! Sie werden
i doch nicht wollen , daß ich meine Stellung verliere ?" Fräulein
! Beckmanns braune Augen kannte ' io bezwingend bitten . da
> owr man m -ochttos.

Märckl zuckte trotzig die Schultern , ohne eine Antwort zu
geben.

„Ja , da stehst du nun wie — na , lassen wir den nahe¬
liegenden Vergleich ! Und wenn dein guter Onkel Gottlieb
nicht gewesen wäre , dann könntest du jetzt dein Bündel
schnüren und dich nach Hause trollen "

Märckl horchte aus . Sollte es Busse wirklich gelungen lein,
den Wütenden zu besänftigen ? — Er fühlte mit einemmal
das Verlangen , sich dem Manne anzuvertrauen , ihn um Rat
und Hilfe zu bitten . Mancherlei Beobachtungen und flüchtige
Worte kamen ihm in Erinnerung , die darauf schließen ließen,
daß Busses Beziehungen zu seinem Kompagnon nicht von solch
freundschaftlicher Art waren , wie man hätte annehmen sollen.

„Ich möchte dir alles erzählen !" sagte er schlicht.
Busse letzte sich in seinen Arbeitsstuhl und wies auf den

gegenüberstehenden Klubsessel
Märckl folgte bereitwillig der Aufforderung . Er nahm auf-

atmsnd Platz , bedachte sich ein paar Augenblicke und begann
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Nach der Grundbucheintragung des Eigen,
tumsrechts an dem historischen Gebäude des
„Karolinums " in Prag zugunsten der tsche¬
chischen Prager Universität ist jetzt der zweite
Schritt erfolgt , durch den die deutsche Uni¬
versität , deren juristische Fakultät zum größ¬
ten Teil im Karolinum untergebracht ist,
hart getroffen wird . Am Donnerstag wurde
vom Prager Ministerium für öffentliche Ar¬
beiten das Karolinum der Verwal¬
tung der Prager tschechischen
Universität übergeben.  Daraus er¬
gibt sich, rein Praktisch genommen , eine
Unterstellung der Prager deut¬
schen Universität unter die  tsche¬
chische;  so liegt es z. B . im Ermessen des
tschechischen Rektors , Anschaffungen , Aus¬
besserungen und ähnliches für das Gebäude
und den darin betriebenen Unterricht durch-
-mführen.

Ne engttsOe Presse Zur Rede Mim
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London , 19. April.
Der Vortrag des Reichsministers nick

Stabschefs Rühm  vor dem Diplomatischen
Korps unv der ausländischen Presse sindci
in den Londoner Morgenblättern große
Beachtung.  Der Bericht der ..M 0 r -
ningp 0 st " füllt beinahe die volle Druck-
spalte . Die Rede sei von einer bemerkens¬
werten Schilderung der nationalsozialistischen
Philosophie . Sie versuche, die Behauptung
zu entkräften , daß die Sturmabteilungen
eine militärische Institution seien. „Time  s"
bringen einen etwas kürzeren Auszug ohne
Kommentar , und heben wie „News Chro-
nicke"  in der Ueberschrift die Stelle her¬
vor , wo von der Abwehr eines mögliche«
Einbruches in die Neichsgrenzen durch die
§A . gesprochen wird . . Daily Expreß " macht
Wenfalls aus diese Stelle aufmerksam . Das
Vlatt sagt . Nöhm habe eine scharse
Warnung an Frankreich  gerichtet.
„Daily Mail " hebt die Stelle über einen
feindlichen Einbruch durch Fettdruck hervor.
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Das nenne ich Ehrlichkeit!
weiß ich wenigstens , wessen ich mich zu versehen habe . — Na.
das Weitere wird sich finden ."

Er steckte beide Hände in die Hosentaschen und wandte sich
dem Haus zu.

Nun erst bemerkte er die Arbeiter „Was ist los ?" schrie
er sie an . „Ihr scheint euch bei der Arbeit überflüssig zu
fühlen ."

Die Leute machten dumme Gesichter und schoben sich brum¬
mend in die Gießerei zurück

Paul Märckl konnte sich nach all den Aufregungen kaum
mehr auf den Beinen halten . Am liebsten hätte er das Bett
ausgesucht , aber dazu war jetzt keine Zeit.

Direktor Gottlieb Busse harte die Arme im Rücken ver¬
schränkt und bewegte sich mit langen Schritten — soweit man
bei seinen kurzen Beinen von langen Schritten sprechen konnte
— von einem Ende des Zimmers zum andern.

Bei Märckls Eintritt blickte er nur flüchtig aus , ohne leine
Wanderung zu unterbrechen . So oft er am Schreibtisch vor¬
überkam . stieß er seinen Bleistift hastig auf die Tischplatte und
brummte etwas Unverständliches zwilchen den Zähnen.

Endlich blieb er vor seinem jungen Vetter stehen und
stemmte die Arme in die Hüften.

„Da hast du nun den Salat , du Idiot ! Hab ich dich nichr
gewarnt gestern abend , Hab ich dir nicht gesagt , du sollst dre
Finger von der Geschichte lassen ?"

. Z Z <N'- Iw . , . . WW !,Z >
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,' ö w sich m .' ' ' ' !'ck... an NW Will; b, ' .w n Ze ch->-
„Zeine Sorg ? von nn Hill sie cnlls zu vL-stn'chten."

Märckl war noch nicht ganz betul,igt „Glaubst du . daß
Herr Prenner seine Drohung mit der Polizei-

„Unsinn !" schnitt ihm Busse das Wort ab und schob ihn
zur Türe . „Und sieh zu. daß du ins Bett kommst, mein
Junge !"

Aber das ging nicht so schnell, wie Paul Märckl gehofft
hatte Denn in der Prennerichen Billa herrschte ein Zustand
kopfloser Verwirrung . Kaum trat der junge Mann durch
die Haustür , da eilte ihm Fräulein Vergius händeringend
entgegen.

„Gottlob , daß Sie da sind ! Sie stellen ja schöne Abem
teuer an ! Ist alles gut abgelaufen ? Wie geht es Frau
Jenny ?"

(Fortsetzung folgt.)
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us dem Heimatgebiet
: bekanntlich werden die Grundgebü  l

für die Fernsprech-Hau Pta nschlüss^
r,« i Mai an ermäßigt . Die Aenderung
Ukt sich fiir unfern Bezirk wie folgt aus:
eTeilnehmer bezahlen
Nürnberg statt 4 RM . nur noch3.50 RM.
Zrrenalb statt 5RM . „ 4.- RM.
Neuenbürg statt 5RM . „ „ 4.- RM-
Mbad statt 6 RM . „ „ 4.50 RM.
»natlich.  Für die Teilnehmer in Enz-

Mrle und Höfen tritt keine Aeniderung ein.

^ Seltsame Avril-Launen
Für die Städter kommt das Wetter mei-

»ns nur am Sonntag wirklich in Betracht,
kje haäm nicht wie die Menschen des LandesWes unmittelbare Interesse an der Witte¬
rn die für sie oft Glück und Unglück be¬
irrten kann. Mit großer Sorge warten wir
uf Regen. Seit vier Wochen. Auf ein haar
chtigef gründlich den Boden dnrchnässende
egentage. In den letzten Tagen sah es immer
jaus, als ob es werden wolle, aber die zu
folkcn und G-ewitterdrohung zusammengezo-
>nm grauen Ballen zerstreuten sich meistens
Wds wieder und ldann spannte sich ein voll-
Mmen klarer Nachthimmel mit blitzenden
ziemen über der dürstenden Erde aus . Ein
, seltsamer April verdient ausgezeichnet zu
«den. Nachdem sich in Feld und Wald lange
Ws rührte , hob sozusagen über Nacht 'das
Wen überall an . Auch die Buchen und Bir-
I stehen schon im Laub, da die Bäume immer
ich in der Tiefe des Bodens soviel Wasser
iden, daß sie. von der ganz unnatürlichen
Arme begünstigt, treiben können. Entgegen
len in dem Blick auf die Wetterkarte begrün¬
ten Vermutungen wirkt sich das Ties immer
ich nicht aus , denn das gelinde Rieseln vom
immel, das in der vergangenen Nacht den
pden feuchtete, kann man nicht als Regen be¬
achten. Hoffen wir also weiter. Wenn der
hril Launen hat , so mag die Trockenheit auch
ne sein. Erfreuen wir alle uns an dem all¬
meinen Blühen, das zu dieser Zeit und in
scher Fülle eine Seltenheit bedeutet.

§-
Bicselsberg, 15. April . Auf letzten Sams-

g abend hat die hiesige Freizeitorganisation
kraft durch Freude" die gange Bevölkerung>ihrer ersten Veranstaltung in das Gasth. z.
Wer" eingeladen. Bei Eintritt der Dunkel-
eit durchzog Hitlerjugend und Jungvolk mit
mpions den Ort , um mit Sprechchören noch-
»ls für die Veranstaltung zu werben. Eine
ittliche Besucherzahl, unter ihnen NSBO .-
reisleiter Pg - Treutle -Wildbad, hatte sich
^gefunden. Nach einem vorausgeaangenen
usifftück eröffnet« die Sängerabteilnng mit
n Lied „Deutschland, dir mein Vaterland"
kVeranstaltung . Hieraus begrüßte der OG--
jter der KdF., Dürr,  die Anwesenden undWie durch eine längere Ansprache die auf-
lerksamen Zuhörer in den Zweck und Ziele
n KdF. ein. Ms zweiter Redner ergriff Pg.
reutle  das Wort und dankte den Anwesen-
!N für ihr Erscheinen, mußte aber feststeüen,
,ß es für Bieselsberg immer noch zu wenige
ü, die sich zusammengefunden haben, um im
üme des Vorredners eine Gemeinschaft aller
Haffendenen, ob arm ob reich, ob jung oder
t, zu bilden und seine Worte gipfelten in
m Appell: „Ein jeder trage des andern
ist". Dann wechselten Volksgesänge und
imoristische Vorträge in bunter Reihenfolge,
ich trat noch ein Sängerguartett unserer
taatsholzhauer in Aktion, dessen Dirigent
irsolge zu großer Anstrengung beim Sin-
!n" in einem Urlauberzug an die Ostsee zur
ur verschickt werden möchte. So wurden den
mesenden einige heitere Stunden bereitet,
i denen viel gelacht wurde und man konnte
Kellen, daß es allen gefiel. Wir aber hoffen,

'aß bei den nächsten Veranstaltungen auch die-
Nigen Volksgenossen erscheinen mögen, die
is letzt den Weg zur Volksgemeinschaft noch
icht gefunden haben. M-
Weiler, 19. April . Mittwoch abend wollte

r 18 Jahre alte Mechaniker Karl Becker aus
nein Spirituskocher Baumwachs anrühren,
wtzlich kam es zu einem Zerknall, wobei
ecker an beiden Unterarmen und am Ober-
Oer sehr schwere Brandwunden davontrug,
er Vater des Verunglückten, der ihm die erste
de leistete, erlitt ebenfalls schwere Brand¬
enden an beiden Unterarmen.

Der Voranschlag der Stadt Spaichin-
g e n weist für das kommende Haushaltsjahr
einen Abmangel, von 204 695 RM. auf, zu
dessen Deckung eine Umlage von 46,5 Prozent
erforderlich wäre . Den Bestimmungen ent¬
sprechend kann diese jedoch nur in Höhe von
24 Prozent erhoben werden.

Am Samstag feiert die Ulmer  Mädchen¬
realschule ihr lOOjähriges Bestehen.

Ein Hilssbetriebwagenmeister in Ulm
wurde wegen vielfachen Erbruchs von Er¬
frischungsautomaten zu vier Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Mit der ehrenamtlichen Verwaltung der
Landessammlnng auf dem Zoller ist bis auf

weiteres Studienrat Faßbender m yechin-
gen  betraut worden.

Der ordentliche Professor der Philosophie
an der Universität Tübingen,  Dr . Theo¬
dor Häring , feiert am Sonntag seinen 50.
Geburtstag.

Im Nahmen des sonntäglichen Gottes¬
dienstes hielt die kath. Stadtpsarrgemeinde in
Isny  eine Trauerfeier für den verstorbenen
Kardinal Ehrle ab.

Prof . Dr . Karl Schumacher in Bad Mer¬
gentheim,  bekannt als langjähriger Lei¬
ter des römisch-germanischen Museums w
Mainz, ist im Alter von 73 Jahren gestorben

Nationalwirtschaft als Grundlage der
deutschen Handelspolitik

Calmbach, den 19. April.
Die wirtschaftspolitische Lage Deutschlandswar der Gegenstand eines Vortrages , den

Graf Brockdorff  am Dienstag abend in
der „Sonne " zu Calmbach vor interessierten
Zuhörern aus dem Enz - und Nagoldtat hielt.
In zweistündigen Ausführungen zeichnete der
Redner aus lauter nüchternen Zahlen und
Tatsachen Bilder von geradezu dramatisch
wirkender Eindringlichkeit, die in zwei Er¬
kenntnissen gipfelten. Einmal in der restlosen
Bejahung der Maßnahmen unserer Regierung
hinsichtlich der Handelsverträge und Wäh¬
rungspolitik , zum andern in der daraus fol¬
genden nachdrücklichen Aufforderung zur rück¬haltlosen Unterstützung dieser Politik , auch
wenn ihre letzten Gründe nicht jedermann of¬
fenbar sein sollten. Die Ursachen dieser letzten
Gründe zu entwickeln war die Absicht des
Redners , die er in klarer und lückenloser Be¬
weisführung erreichte, die gestellten hohen An¬forderungen an die Aufmerksamkeit der Zu¬
hörer durch gewonnene Einsicht in die weit¬
läufige Materie belohnend. Der Redner ging
in geschichtlicher Folge vor . Die Scheidung der
Industrie - und Rohstoffländer vor dem Kriege
im Zeichen eines blühenden geregelten Welt¬
handels ging verloren durch den Krieg und
das allmählich hervortretende Primat der
Na ti o na lw i r tscha f t sp o litt  k hatte
zur Folge, daß die Rohstoffländer begannen,zur eigenen Sicherung eigene Verarbeitung zu
fördern . Allerdings folgte der Matertalver¬
wüstung 'durch den Krieg eine spukhafte künst¬
lich wiederbelebte Weltwirtschaft, eigentlich sin
Weltmarkt der Vereinigten Staaten als den
Geldgebern, die dadurch ihren Profit erhöhen
wollten. Die Rechnung war falsch; die Schuld¬
ner konnten oder wollten nicht zahlen, und
aus der schleichendenWeltkrise wurde 1929
die offene, die sich alsbald in einen Welt¬
wirtschaftskrieg  zu verwandeln begann,
mit den Rohstoffländern als ersten Opfern
(Sturz zum Beispiel der Gummipreise aus ein
Zehntel .)

Deutschland gehörte tatsächlich damals zu
den Nutznießern, da es ans bedeutenden Aus¬
fuhrüberschüssen sogar «die Tribute und die
Privatschulden zum Teil abtragen konnte. Der
Äufbrauch des Bolksvermögens wurde wenig¬
stens aufgehalten , aber das Mißtrauen der
Welt gegen Deutschland entlud sich in dergroßen Kreditkündigung mit der Folge des
Bankenzusammenbruchs im Juli 1931. Es kam
zum „Stillhalte -Abkommen", wodurch die
wahnsinnige Stresemannepoche mit 30 Mil¬
liarden Industrieschulden vorläufig bereinigt
wurde. Eine Zeitlang konnten dann wenig¬
stens infolge der Währungssenkung in Eng¬
land und Amerika und der Ausfuhrüberschüsse
'die laufenden Rohstoffschulden gedeckt werden,
aber als mit der Krise des Fertig¬waren markt es  der unbarmherzige wirt¬
schaftliche Vernichtnngskampf anhob und alle
Staaten zu den schärfsten Äbschnürnngsmit-
teln griffen, da sank die Ausfuhr.

Die neue deutsche Regierung griff in klarer
Erkenntnis der Gefahr rücksichtslos ein. De-
visenzwang, Transfcreinschränkung , Sperr¬

mark waren die ersten Stufen , und heute
handelt sichs iu diesem Kampf um Leben und
Tod um Ausfuhrförderung und Einsuhrsen¬
kung, um Erhaltung der Währung und un¬
seres wirtschaftlichen Ansehens, damit der
Hetze im Ausland,  Deutschland wolle
nicht zahlen, der Boden entzogen wird . Denn
gerade die Haupthetzer aus Emigrantenkreisen
stehen iu engster Verbindung mit der jüdischen
Großsinanz , die hauptsächlich dafür sorgt, daß
das zahlungswillige Deutschland seine Ver¬
bindlichkeiten nicht in der einzig möglichen
Art , nämlich durch Warenlieferung , erfüllen
kann. Die Ausbrüche des abgründigen Hasses,
von denen wir erfahren , gelten dem Führerund seiner Regierung , weil sie die marxistisch-
jüdische Geld - und Literatenherrschaft vollends
zn vernichten im Begriff sind. Deshalb müß¬
ten die Maßnahmen zur Einfuhr-
sen knng  von allen Volksgenossen auch un¬
ter hohen Opfern rückhaltlos unterstützt wer¬
den. worüber der Redner sich eingehend ver¬
breitete, dabei berücksichtigend, daß manche
Länder , wie Holland und die Schweiz wegen
des ganz bedeutenden deutschen Ausfuhrüber¬
schusses für uns wertvolle Kunden seien wäh¬
rend in Amerillr das Verhältnis umgekehrt ist.
Aber solange wir noch als Käufer aufireten
können, solange kein Land ein Monopol für
lebenswichtige Rohstoffe besitzt, besteht der
neuerdings erfolgreich begangene Ausweg der
Tauschabkommen von Ware gegen Ware wei¬
ter . Heber allem aber wird die Ausweitung
des noch ungeheuer aufnahmefähigen deutschen
Marktes das Rückgrat der Einführplanwirt-
schaft darstellen. Wir sind noch viel zu arm,
wenn man bedenkt, was der Deutsche an be¬
rechtigten Ansprüchen aller Art stellen darf.Die Umkehr zur Nationalwirt¬
schaftmuß maßgebend sürEinfuhr
und Ausfuhr sein . In dieser Hinsicht
bedeutete die Stresemannsche Handelspolitik
der Nachkriegssahre den organisierten Selbst¬mord.

Der Redner schloß seine Darlegungen mit
einem durch 'die zwingende Folgerung aus den
Tatsachen sehr eindrucksvoll wirkenden Appell
an die Hingabe aller Volksgenossenfür Füh¬
rer und Vaterland . Noch immer suche man
uns wirtschaftlich auf die Knie zu zwingenund wir tun gut daran , uns seelisch auf eine
noch sehr ernste und ungemütliche Zukunft
vorzubereitem damit wir in Kampfsitt¬
lichkeit  ans alle Möglichkeiten gefaßt sind.
Wir tun gut daran , weder in billigen Er-
folgsiubel zn geraten , noch dem uferlosen trü¬
ben Pessimismus nachzuhängen, sondern be¬
herzt und opferbereit mit dem Blick auf die
deutsche Volkganzheit wirtschaftspolitisch rich¬
tig zu 'denken Die fruchtbringende Arbeit
beginne erst da, wo man sich selber ausstreicht
in der Erkenntnis , daß die Vorderprunds-
erscheinungen sehr unwesentlich sind. Un¬
trennbar mit unserer Regierung verbunden
und im Vertrauen auf ibren bis jetzt bewie¬
senen Weitblick dürften wir nur in dem einen
Gefühl leben daß ihr Sieg auch unser Sieg ist.
Die verächtlichste Haltung wäre die der Scha¬
denfreude. Deutschlands Znk'mff ist gesichert,
wenn es einig ist und seinem Führer folgt.
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Marbach, 18. April . (3000 Besucher
,"nimen nach Marbach ). Am nächsten
-"Nlitag besuchen etwa 3000 Stuttgar¬
ts A r b e i t e r und Arbeiterinnen
Dre Stadt . In drei Sonderzügen treffen
^ Teilnehmer an der Fahrt der NSG.
Asa.st durch Freude"  hier ein und
^chtigen dann das Schiller - National-
Mum, Schillers Geburtshaus und die
'flanderkirche.
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Die außecordenlflfl wichtigen Fragen
sind am U. flpril flflfls Jahres mit dem
Landesdauerniü -'fier . dem Präsidenten des
Lanl flarbeitsainis Südwestflufl schland, dem
Nrbeitsgausührer und dem Oberbürgermei¬
ster der Stadt Stuttgart nocheinmal ein¬
gehend besprochen worden. Hiebei ist von
sämtlichen Beteiligten erneut der dringende
Wunsch ausgesprochen worden, daß sämt¬
liche gewerblichen Arbeitgeber sich dem an
sie ergangenen Aufruf nicht entziehen und
auf keinen Fall irgendwelche Arbeitskräfte
einstellen, die aus der Landwirtschaft kom¬
men oder nach ihrer Herkunft zur Landwirt¬
schaft gehören. Diese Maßnahme wird aber
allein nicht ausreichen, um den von Monat
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esse des BoÜsgan -en leben Un.e'-n-'bmer.
seine Belegschaft daraufhin sorgfältig durch-
zuprüfen, welche Arbeitskräfte für die Land¬
wirtschaft freigegeben werden können. Die
Arbeitsämter werden gerne bereit sein,
brauchbare Erscchkräste zu vermitteln.

Arbeitgeber, stellt Euch in der Abwehr
der Landflucht, die vom völkischen und
nationalen Standpunkt aus zu den gefähr¬
lichsten Erscheinungen gehört, in die vor¬
derste Front ! Nur mit Eurer tatkräftigen
Hilfe ist es möglich, diese Ericbeinuna mflk-
sam zu bekämpfen. (gez.) Dr . Lehnich-

Amtl.NSDAP-Nachrichten

Infolge technischer Anforderungenmutz die
Zeitung um S Uhr abgeschlossen werde».
Amtliche Bekanntmachungen, die bis dahin
nicht einliefe«, werde« nicht mehr auf-genommen.

OG. Neuenbürg. Am Freitag den 20. d. M.,
abends 8.30 Uhr , findet im Gasthof z. „Bären"
ein Sprechabend statt . Ich erwarte restloses
Erscheinen sämtlicher Parteigenossen und
Mitgliedsanwärter . Mitglieder anderer For¬
mationen sind hierzu eingeladen.

Der OG.-Leiter.
Die Motor-SA . Neuenbürg nimmt am

heutigen Sprechabend in Neuenbürg im „Bä¬
ren " geschlossen im Dienstanzug teil.

Sturmführer.
SA .-R. Der Trupp Neuenbürg tritt heute

abend Punkt 7.30 Uhr am Schulhaus geschlos¬
sen an.

OG. Calmbach. Heute Freitag abend flL9
Uhr findet im Gasthaus zum „Bahnhof " der
Sprechabend der OG . 'der NSDAP , statt.
Sämtliche Parteigenossen sowie die Angehöri¬
gen der SÄ ., SA .-Reserve und der übrigen
Unterorganisationen haben zn erscheinen.

Der OG.-Leiter.
Engelsbrand. Am Freitag abend Uhrfindet in der Turnhalle eine ichlicbte Feier zu

Ehren unseres Führers statt. Pgg ., Pgg .-
Anwärter sowie sämtliche Unterorganisatio-
nen sind teilnahmepflichtig. W.

OG. Feldrennach. Am Freitag, den 20. d.
M . (Führers Geburtstag ), abends 9 Uhr, Ver¬
sammlung und Besprechung für den 1. Mai.
Alle der NSDAP , angeschlossenen Verbände
werden dazu eingeladen.

NS .-Frauenschast Wildbad. Die NS .-
Frauenschart beteiligt sich an der Geburtstags¬
feier unseres Führers , die von der OG . Wfid-
bakd heute abend 8 Uhr in der Turnhalle ver¬
anstaltet wird . Erscheinen Pflicht!

Die stellvertr. Leiterin.

Der Mlmdelshelnm Mörder
noch auf freiem Fuß

Ludwigsburg, 19. Aprü . Die Fahndung
nach dem Händler Friedrich Haarer,  der am
Dienstagabend in Mundelsheim  seinen
Schwager, den Strafanstaltskonimissar Johann
Striffler  von hier, erschoß und seither
flüchtig ist, wurde gestern den ganzen Tag und
die Nacht über fortgesetzt, ohne jedoch bisher
zu bestimmten Anhaltspunkten zu führen.

Vom Landjägerstationskommando Mar¬
bach,  das die eigentliche Untersuchung führt,
erfahren wir folgende Personalbe¬
schreibung:  Friedrich Haarer , der am
7. August 1889 geboren st und demnach im
Alter von 44 Jahren steht, ist etwa 1,72 Meter
groß und kräftig gebaut. Er hat schmales Ge¬
sicht, rötliche Gesichtsfarbe und rote Nase, lichte,
ins Rötliche spielende Kopfhaare und englisch
gestutzten Schnurrbart . Bekleidet war er zu¬
letzt mit rotbrauner , langer Hose und etwas
hellerer Juppe . Er macht einen herunterge¬
kommenen Eindruck. Etwaige Beobachtungen
und zweckdienlicheAngaben über den Gesuchten
werden umgehend an das hiesige Polizeiamterbeten

Auto stößt mit einem Triebwagens
zusammen

Trossingen, 19. April. Dienstag abend
streß ein Reutlinger Personen¬
kraftwagen  von Richtung Schwennin¬
gen kommend bei dem schienengleichen Ueber-
gang auf der Staatsstraße Schwenningen—
Rottweil mit dem von Richtung Reichsbahn-
Hof nach Trofsingen-Stadt fahrenden Zug
zusammen. Das Auto, das eine sehr große
Geschwindigkeit  gehabt hat — es
hatte eine rechtsseitige Bremsspur von 15
Metern und eine linksseitige von 20 Metern
— konnte von seinem Lenker nicht rechtzeitig
zum Stehen gebracht werden und fuhr in
den Hinteren Teil des Trieb¬
wagens.  Der Personenwagen wi-rSe voll-
.omnien fl'rlrüi 'fl-mert, währe ;; r fler flflst >-
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Kauft heute Kirschblüten als Gabe für die
deutschen Jugendherbergen!



Echwms Anwetter im Stuhrgebiet
2 Todesopfer

DUsieldorf, 19. April.
Weite Teile des Ruhrgebietes und der

Niederrheingegend wurden am Mittwoch¬
vachmittag von heftigen Gewitterstürmen
heimgesucht, die allenthalben erheblichen
Schaden anrichteten und auch zwei Todes¬
opfer forderten.

In Mühlheim a. Ruhr  hatte die
24 Jahre alte Ehefrau Nietzsch mit einem
Kinderwagen, in dem sich ihr drei Monate
altes Kind befand, unter der Fassade des
evangelischen Krankenhauses Schutz gesucht.
Der heftige Sturm riß von der Fassade einen
schweren Blockstuck herunter , der die Frau
auf den Kopf traf und so schwer verletzte,
daß sie im Krankenhaus verstarb. Auch der
Kinderwagen wurde vollkommen zertrüm¬
mert , dagegen blieb das in ihm liegende
Kind wie durch ein Wunder vollkommen
unverletzt.

In Nersen  zwischen Krefeld und Glad¬
bach wurde das Dach eines Arbeitsdienst¬
lagers abgedeckt und gegen das in der Nähe
liegende Postgebäude geschleudert. Von den
Trümmern des Daches wurde ein Kind auf
der Straße so schwer verletzt, daß es bald
daraus starb.

Mordpeozetz Waltershausen
Schweinfurt, 19. April.

Im Waltershausener Mordprozeß wurde
am Donnerstag ein wichtiger Ent-
lastungszeuge für Liebig  vernom¬
men, und zwar über dessen Alibi während
der Zeit des zweiten Einbruches. Der
Schuhmacher Heinrich Lieber aus Wuel-
fershausen  bekundet , daß er in der
Nacht zum 6. Januar in der Gastwirtschaft
Ziegler in Wuelfershausen mit Liebig und
dessen Braut in der Küche zusammengesessen
habe. Sie Hütten sich bis ungefähr 1 Uhr
nachts unterhalten . Einige Minuten vorher
sei die Braut Liebigs zu Bett gegangen.
Liebig habe sich dann auch verabschiedet und
der Zeuge habe gehört, wie Liebig die Treppe
hsnaufgegangen sei. Tann sei der Zeuge in
sein Haus hinübergegangen, um sich zur
Ruhe zu legen. Etwas Auffälliges habe er an
Liebig nicht wahrgenommen.

Hieraus werden zwei weitere Alibi¬
zeugen für Baron von Walters¬
hausen  vernommen.

Niesenbrand im nördlichsten Hafen der Welt
Die Stadt Bodö  wurde Mittwoch früh

von einer gewaltigen Feuersbrunst heim¬
gesucht. Der Brandschaden soll der größte
in der Geschichte der Stadt  sein.
Drei große Packhäuser mit Kontoren und
Warenlagern und eine Faßfabrik wurden ein
Raub der Flammen . Der Gesamtschaden
wird aus 400000 Kronen  veranschlagt.

Bodö, eine Stadt von 5 000 Einwohnern,
ist der nördlichste Hafen des europäischen
Kontinentes . Er liegt in Fhlke Nordland des
des norwegischen Stiftes Tromsö und ist
Mittelpunkt des Fischfanges im Lofoten-Ge-
biet. Auch befindet sich dort ein deutsches
Vizekonsulat.

Frau Weither spricht abfällig über - ie SA
Dann wird in die Vernehmung des Zeu¬

gen August Rrttweger,  des SA .-Füh-
rers der Mannschaft von Waltershausen,
eingetreten. Er berichtet, wie sich der soge¬
nannte Ueberfall auf Liebig abgespielt hat.
Die Kameraden seien damals zu Liebigs
Wohnung gegangen und haben ihm gerufen,
doch habe er nicht geantwortet , obgleich
Licht in seinem Zimmer war . Sie haben nun
geglaubt, sie könnten Liebig bei einem ga¬
lanten Abenteuer überraschen, seien die
Treppe hinaufgegangen und hätten die ver¬
schlossene Türe eingedrückt. Durch den Krach
sei Liebig aufgewacht, habe sofort unter das
Kissen gegriffen, den Revolver vorgezogen
und auch abgedrückt. Glücklicherweise habe
der Revolver versagt. Als Liebig den wah¬
ren Sachverhalt erfuhr , habe er gesagt, er
habe nicht gewußt, daß es seine Kameraden
gewesen seien und er sei frob. daß der

Revolver nicht los gegangen seu Liebig sei.
so gibt der Zeuge weiter an , ein guter SA .-
Mann gewesen. Ueber den Nationalsozialis¬
mus der Schloßherrschaft hat der Zeuge da-
gegen eine andere Meinung . Insbesondere
habe sich Frau Weither des öfte¬
ren abfällig über die  SA . geäußert.
Bezüglich der Acußerungen der Frau Wei¬
ther gegenüber dem Zeugen Machalitz bei
ihrer Abreise betont der Zeuge Rittweger,
daß er genau gehört habe, wie Frau Wei¬
ther aus dem Kraftwagen heraus zu Macha¬
litz gesagt habe: „Machalitz, helfen Sie mir"
Machalitz habe geantwortet:
Frau/

Ja , gnädige

Am Nachmittag wurde der Zeuge Wilhelm
Güldner,  der Vorgänger Liebigs auf
Schloß Waltershausen , vernommen . Er war
vom Herbst 1930 bis zum Herbst 1931 als
Chauffeur bei Werther . Ueber Liebig be¬
fragt , erklärte der Zeuge, der selbst SA .-
Mann ist, Liebig sei ein sehr guter Kame¬
rad . Er habe für die NSDAP , sehr gearbei¬
tet und habe auch ihn zur SA . gebracht.
Die Frage des Staatsanwalts , ob er wisse,
daß man die Klingelleitung im Schlosse ab¬
stellen könne, bejaht der Zeuge. Die Ehefrau
des Zeugen bestätigt die Aussagen ihres
Mannes . Sie habe in der Mordnacht vom
30. November infolge Erkrankung nicht schla¬
fen können und hätte einmal zwei dumpfe
Knalle hintereinander und nach einer kurzen
Pause einen Knall gehört. Ihr Mann habe
ruhig geschlafen und nichts gehört. Sie be¬
kundet dann , daß ihr Mann seinerzeit in
der Nacht zum 6. Januar zu Hause gewesen
sei und dort von dem Mord erst erfahren
habe, als man es im Dorfe erzählte. Die
Zeugin wird nicht vereidigt, wohl aber ihr
Mann.

Darauf wird der Untersuchungsrichter,
Landgerichtsrat Dr . Dümler  gerufen , der
über seinen Eindruck auf Grund der Vor¬
verhandlungen aussagen soll. Der Staats¬
anwalt will sich dieser Frage widersetzen und

weist darauf hin , daß eigentlich doch bür
schon ein gewisses vorgefaßtes Bild bestes,
müsse. Der Verteidiger bleibt aber auf s°i"
nem Verlangen bestehen. Landgerichts!
Dr . Dümler  erklärt , sein Eindruck sei d»
daß Liebig unter allen Umständen der
eigentliche Täter  sei . Das Gutachten des
Dr . Feß-Stuttgart sei überzeugend. Als ihm
das Gutachten Vorgelegen habe, habe er M
Liebig als Zeugen herangcholt und whh.
rend der Vernehmung habe er ihn nck
einem Haftbefehl überrumpelt . Liebig habe
einen sehr aufgeregten Eindruck gemacht und
sich in verschieden« Widersprüche verwickelt
Ais er ihn nach der Waffe gewagr
habe er angegeben, daß in jener Nacht de,
Lauf an der Waffe gestellt gewesen sei. L-,
Zeuge stellt fest, daß er am nächsten Mor
die Waffe auch mit gestelltem Lauf gess,,
den habe. Er habe Liebig eine halbe Stunde
lang damit hantieren lassen, damit er zeiP
wie der Lauf wieder zurückgebracht werde
Er selbst habe Liebig erst zeigen müssen. n>ie»
man die Waffe scststelle. Dem Zeugnis der
Frau Werther habe er ursprünglich keinen
großen Wert beigemessen. Aber der Zeuqe
habe sich gesagt, ein anderer als Liebig könne
nicht in Frage kommen. Sein Benehmen sei
mich sehr unterschiedlich gewesen.

In der Nachmittagsverhandlnng des N,I-
lershausener Mordprozesses wurde nach lan¬
gen Beratungen zwischen Verteidigung nni>
Anklage Landgerichtsrat Duemmlcr
Schweinfurt , der die Voruntersuchung ge¬
leitet hat , ersucht, seine persönlichen EmdM
über das Ergebnis der bisherigen Arbeit
in dieser Sache zu bekunden. Er erklär!?
u. a., daß nach seiner Auffass  in,,
Liebig unter allen Umstände«
d e r e i ge n t l i che T ä t e r ist. '

Am Freitag wird sich das Gericht über
Vereidigung der Frau Werther und dä
Barons von Waltershausen schlüssig Wa¬
den. Das Gericht hofft, am Samstag
Zeugenvernehmung abschließen zu könne«,
so daß am Montag die Plawohers beginne«
könnten.

kV. Vlsusndürg.
Heute Spielersitzung für I und >1.

Xonctitor,
24 Jahre , mit sämtlichen vorkom¬
menden Arbeiten der Konditorei
vertraut , sucht Stellung.

Gefl. Angebote aN
Emil E«.

Karlsruhe -Grllnwinkel.

5sm 1I. NsusbssilLsr
von Krnbacb, kirkenkelä , Lonweiier , Lngelsbranä , Lelärennach-
Lkinrweiler , Orunbacb , Obernbausen - Oräkenhausen , Ottenhausen,
bleuenbürg , bliebelsbach , 8alindach , Schwann unä. XValärennacb

Siegreich
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Kat KM) den Kampf
um die Kunst der
deutschen Hausfrau
bestanden.
Ls war kein
schwerer Kampf, denn
was gut ist, das
erkennt die tüchtige
deutsche Hausfrau
sekc rasch.
Und
KAL ist nicht nur
gut
KM) ist
unerreicht!
Das schrieb vor
ZZ fahren
eine deutsche Hausfrau.
Heute sagen es
räol-ch Millionen.

für Ihre schwarzen
u.farbigen Schuhe

— 5

lUitZlleU<ler Kultur- uuü SportsemeinUe.
kinlsclung!

/im Sonntag äen 22 . Kpril 1934 veranstaltet äas Ztreickorcliester
äes käusikvereins im Oastkaus rum „Käler " einkrükjskrskonrsrt

Leginn 7 Ubr. — Eintritt : Konrert 30 ? kg., Lallkarte 50 ? kg.

Vas groLs
HksekgssekStt lür vsmsnkisirßung

kEskendscker Lsgmükls.
mMalische Unterhaltungnachmittag

Hiezu ladet höflichst ein
Eintritt frei. Ksrl « lsdse.

> » nc/
blsü)/ Fv Mck nue er cckem

üsrn ssN fünf askr-
rsklitsn ftthstznctsn

, fsbllksl vv'1Wsliruf

vom bekannten Lachgescdäck

MM . Ürü88 , kkoiMim , rvrie rerre -ner. „- a Nsmnulr. 17.

zu verkaufen!
Liebhaber wollen sich Samstag

abend 5 Uhr bei Forstmeister
Pfeilsticker , Langenbrand ein¬
finden.

Perfekte Büglerin
zum sofortigen Eintritt gesucht.

virUsnksIU —Unutsl.
Telefon 7064.

W i l d b a d.

2 BiemMker
badisch Maß , Doppelbeute , verkauft

Carl Rometsch.

Stempelkissen
Stempelständer
Firmenstempel
in allen Größen.

L. Meeh'sche BMandlung.

Pßoerkvim , kok « KNvtrgsr-  unet Skumsnrlrasrs

Oott äern Allmächtigen hat es gefallen , meine innigstgelieble Lrau, urmere herzens¬
gute lViutter, 8ciiwester , 8ckwägerin unä Tante

Marie NsudrsnÄ , s « d . as,, «,ri,iar
nach langem , 8ckwerem beiclsn im 48. Lebensjahre Donnerstag nachmittag 5 V« Uhr uner¬
wartet rasck ru sich ru ruken.

lm dlamen äer trauernden Hinterbliebenen:

Der Oatte : Lugen blsudrsnU.
Die Kincier : LertruU , « srmsnn , lUsrdsrt , Kurt , aUUsgsrU

unä LIkrieUs HIeudrsnU.

Lkorrbeim , äen 20. Hpril 1934.

Leeräigung kinäet 8amstag nachmittag 4 Dhr statt.

osn
Birkenfeld , den 19. Aprit 1934.

Ir s s g u I, Sß.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme , die ich

durch den raschen Verlust meines lieben Mannes

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung oer>
steigert am Samstag den 2l . AM
1934 . vorm . 10 Uhr. in Herren»!«:

psul « ÜII, kS 88N
erfahren durfte, sage hiermit herzlichen Dank . Besonders
danke ich den Aerzten und Schwestern von hier und vom
Neuenbürger Bezirkskrankenhaus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Emma Höll mit Kindern.

6 Karton Papieruntersetzcr,
20 Rollen Butterbrotpapier,
200 Blatt,Kaffeefiltrielpapier,
ca. 200 Servikttentaschen.
400 Papterbeutl für Zigarre«,
ca. 1000 Stück Papierserviette«,
50 Stück Anhängeadressen,
30 Kilo Einwickelpapier,
50 Damen -Nachthemden.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherste«

Herrenalb.
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